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Wenn das Telefon Angst macht
Online-Studie der Sektion Kognitive Neuropsychiatrie am UKHD sucht Teilnehmende

Immer mehr Menschen – vor allem Jüngere – verspüren Angst, wenn das Telefon klingelt oder sie
selbst jemanden anrufen müssen. Herzrasen, Zittern, Stottern, Übelkeit oder ein „leerer Kopf“ sind
typische Symptome, die an eine soziale Phobie erinnern. Doch bislang ist kaum erforscht, warum
Telefonangst entsteht, wer besonders darunter leidet und ob unsere Smartphone-Nutzung dabei
eine Rolle spielt.

Die Sektion Kognitive Neuropsychiatrie am Universitätsklinikum Heidelberg und der Medizinischen
Fakultät Heidelberg der Universität Heidelberg untersucht das Phänomen nun in einer Online-
Studie. Ziel ist es, die Ursachen besser zu verstehen und langfristig Wege zu finden, Betroffene
gezielt zu unterstützen.

Teilnahme

Die Online-Befragung dauert etwa 30 bis 35 Minuten. Sie enthält Fragen zur Person, zum Erleben
von Telefonaten, zur Smartphone-Nutzung und zum allgemeinen Befinden. Teilnehmen können alle
Erwachsene, die seit mindestens einem Jahr ein Smartphone nutzen.

Unter allen Teilnehmenden werden drei Gutscheine im Wert von jeweils 50 Euro verlost.

Zur Teilnahme:
https://redcap.kjphd.de/surveys/?s=AWWA7RXXTTT7HNH9

Telefonangst könnte eine Form der sozialen Phobie sein

„Manche Betroffene erleben beim Telefonieren deutliche Stresssymptome, ähnlich wie bei einer
sozialen Angststörung“, erklärt Dr. Nadine Wolf, Studienleiterin. „Deshalb diskutieren wir in der
Medizin, ob die sogenannte Telefonphobie tatsächlich eine eigene Form der sozialen Angststörung
sein könnte. Wir möchten herausfinden, bei wem solche Ängste auftreten, welche Rolle persönliche
Merkmale spielen und ob die Art und Häufigkeit der Smartphone-Nutzung damit zusammenhängt.“

Das Forschungsteam betrachtet dabei sowohl kognitive Merkmale, also Fähigkeiten wie
Konzentration, Problemlöseverhalten oder Impulskontrolle, als auch emotionale Merkmale, also wie
Menschen ihre Gefühle wahrnehmen, regulieren und was sie motiviert. Langfristig möchten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler die Mechanismen hinter der Telefonangst besser
verstehen und Wege finden, Betroffene gezielt zu unterstützen.

Weitere Informationen im Internet

Sektion Kognitive Neuropsychiatrie

Zur Studienteilnahme

https://email.universitaetsklinikum-heidelberg.senderservices.net/c/eJyc0LGOszAQBOCnsbsge7ExFC4i_UKp_uIUKekix7uEvRAH2YB0b38ij3D1FDPzoXeEzkny2lmrWgOtlvQKPN0YvQDojFNGAMjRN2g7aFRrLGo3xMZajHdoOwrRatKtZA8KrGp1rTUYo6qoMMSOTBiMGTpshFFr4o1y4SXQUp4TJ36ur8NIjDTdKT-qQgkpF8obRypVokVOflyWuYj6KKAX0GfCGObq-T2PWCEJ6MuaN_ope1z3RdT_jpfL0X1dr-fz2Z3-nzqZPafhLYy6E8-ZSqmQ5N7F6XHD9ytw2u_-Yd6Os_iP2eGjJTcPvwEAAP__9yJvjw
https://email.universitaetsklinikum-heidelberg.senderservices.net/c/eJyc0T2OpDAQBeDT2JmRqTYYAgebcI2RaRdQaiiQf2gtp18xrZUmnry-J9V7wVkM1kp0tW0a3Rnoaombp_WLghMAvbHaCAC5OG90PepH27QmgO3ATnXf9J1v9Wha6K0kBxoa3dWPugZjdPXUwT97NH4yZupDK4wuTCfGRNljTq-VmF5lUwtSwHXEOFcJOWBMGE96YqoYs1zdkvORxOOPgEHA8H6_q_-0Kkw_eUABw4WcY9nUVDCqI_19LnvaL_Irqg0DXcTqOjYBwyflc-fXdcYNifFDyOdId1rBEaMqnAQMCV-Zdka-8T4zZTpRMZa4_0AyOuJpF0aPSEfElKqA8v6MeP4K--aJ73J_UcY9RXbfC6nvbeTp4F8AAAD__4glm90
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